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INSERAT

Die Schneeflocken peitschen uns ins
Gesicht und mit den Füssen versinken
wir im kalten Weiss. Doch nachdem wir
uns endlich vom Festivalzentrum zum
entlegenen Kino Canva durchgekämpft
haben, nimmt die Vorfreude überhand:
Endlich kriegen wir Samirs epische Do-
kumentation «Iraqi Odyssey» in ihrer
Endfassung zu sehen! Im September
hatte der Zürcher Filmemacher am Zu-
rich Film Festival noch eingestehen
müssen, dass die 3-D-Effekte weitere
Arbeit benötigten. Also lief sein Film
dort nur als Work-in-Progress.

So sind nun die Solothurner Filmtage
zur Ehre gekommen, die Schweizer
Premiere von «Iraqi Odyssey» zu veran-
stalten. Und der Abend ist ein voller Er-
folg. Der grosse Saal ist bis auf den letz-
ten Platz gefüllt, und Samir kann nach
163 mitreissenden Minuten den tosen-
den Applaus der Zuschauer mit sichtli-
chem Stolz entgegennehmen. Mit
Recht! Denn Samir, der 1955 in Bagdad
geborene Sohn eines Irakers und einer
Schweizerin, hat etwas ganz Wunder-
bares vollbracht: Er hat einen Film ge-
schaffen, der unglaublich persönlich ist
und gleichzeitig die Seele eines ganzen
Volkes einfängt.

Ein Volk, zerstreut in alle Welt
Am Beispiel seiner eigenen Familie

ergründet Samir, wie der einst weltoffe-
ne Irak während der letzten 100 Jahre
im Zuge weltpolitischer Verstrickungen
an den Rand der Zerstörung getrieben
wurde. Er interviewt seine Onkel, Tan-
ten und Cousinen, die vor dem Sad-
dam-Hussein-Regime in die weite Welt
hinaus flohen – nach Neuseeland,
Frankreich, Russland, in die USA und
in die Schweiz.

Um die Übersicht zu wahren, lässt
uns Samir immer wieder schwerelos
durch die vielen Verästelungen seines
Stammbaums schweben. Der Zusatz-
aufwand für die 3-D-Effekte hat sich ge-
lohnt, das zeigt sich auch in den Inter-
viewsequenzen: Statt seine Gesprächs-
partner vor einer biederen Wand er-
zählen zu lassen, hinterlegt er ihnen
passende, aufwändig recherchierte Ar-
chivaufnahmen. So entwickelt «Iraqi

Odyssey» eine unheimliche Sogwirkung
– trotz seiner epischen Länge von fast
drei Stunden.

In deren Verlauf erfahren wir, dass
Samirs Grossvater ein Patriarch fern
jeglicher Klischees war, einer, der auch
seine Töchter zur Uni schickte und ih-
nen freie Hand bei der Partnerwahl
liess. Wir erfahren auch, dass Samirs
Verwandte lange im kommunistischen
Untergrund tätig waren. Wir hören Be-
richte von Schikanen und gar Folter,
und trotzdem wird im Kinosaal viel ge-
lacht – denn vor allem Samirs Onkel Ja-

mal beweist in der Rückbetrachtung
immer wieder Galgenhumor.

Eine Stimme für die Diaspora
Doch auch Schmerz ist zu spüren,

das Heimweh der viereinhalb Millionen
Iraker, die aus der Diaspora besorgt auf
die Ereignisse in ihrem Heimatland bli-
cken. Ihnen hat Samir eine Stimme ge-
geben. Seine Familie steht exempla-
risch für Unzählige, die ins Exil muss-
ten. Sogar andere arabische Völker hät-
ten sich im Film wiedererkannt, erzählt
er gerührt im anschliessenden Ge-

spräch mit dem Publikum. Bei Auffüh-
rungen in Tunesien und Abu Dhabi hät-
ten ihm Zuschauer gesagt, dass das
auch ihre Geschichte sei.

Interessant ist, dass Samirs Film von
einem Kommentar zur politischen Ak-
tualität rund um die IS absieht. Seine
«Waffe gegen diese Idioten», wie er an
der Premiere sagt, sei es vielmehr, zu
zeigen, was in seinem Heimatland ver-
loren gegangen ist. Bevor die Blütezeit
des Iraks zur Legende wird, wollte er
sie in den Anekdoten seiner Verwand-
ten festgehalten – Zeitzeugen, die sich

noch entsinnen, dass Basra einst das
Venedig des Ostens war.

Und am Ende seiner Odyssee, erzählt
Samir, sei er zur Einsicht gelangt, dass
er die Schweiz heute sehr schätze.
Denn obwohl es Migranten wie er
schwer hätten, sei sie ein Symbol für
ein Land, das unterschiedliche Spra-
chen und Herkünfte friedlich vereint
hat. So wie es einst auch der Irak tat.

Iraqi Odyssey (CH/D/AE 2015) 163 Min.
Regie: Samir. Ab 5. März im Kino.

!!!!!

Was lief im Irak falsch?
Solothurner Filmtage In «Iraqi Odyssey» findet Samir in seiner eigenen Familie Antworten auf das Volkstrauma

VON LORY ROEBUCK

«Iraqi Odyssey» in 3-D: Seine Halbschwester erzählt von Missständen im Irak, Regisseur Samir hinterlegt das mit passenden Archivaufnahmen. LOOK NOW

Der Schauspieler Riggan Thomson (Mi-
chael Keaton) war vor vielen Jahren ei-
ne Grösse in Hollywood: Er steckte im
Kostüm des Superhelden Birdman. Da-
nach verlor er den Draht zum Erfolg.
Jetzt steckt er in einer neuen heiklen
Phase seiner Karriere: Er hat ein Thea-
terstück inszeniert, das in wenigen Ta-
gen am Broadway Premiere feiern soll –
mit ihm selbst in einer der Hauptrollen.
Doch hinter den Kulissen herrscht Cha-
os, und es zeichnet sich ab, dass die
Erstaufführung zum Fiasko gerät.

«Birdman» erzählt eine tragikomi-
sche Geschichte über gebrochenen
Stolz, über Schein und Sein, über die
legendären Neurosen, Macken, Ego-
trips und Identitätskrisen von Theater-
schaffenden. Der etwas in Vergessen-
heit geratene Michael Keaton läuft zur
absoluten Hochform auf in einer Rolle,
deren Biografie oberflächlich seiner ei-
genen gleicht, was man jedoch als Um-

stand nicht überbewerten sollte. Auch
der restliche Cast glänzt: Neben Keaton
sind Edward Norton und Emma Stone
für Oscars nominiert.

Ein cineastischer Kraftakt
Doch über seine Themen und star-

ken Darsteller hinaus ist «Birdman» vor
allem ein cineastischer Kraftakt: Der
Film erweckt den – nicht ganz richtigen
– Eindruck, er sei bis auf den Epilog in
einer einzigen Einstellung gedreht. Ei-
ne ungeheuer komplexe Einstellung,
die im hohen Tempo von der Theater-

garderobe aus zur Bühne führt, durch
diverse Hinterzimmer und die Ein-
gangshalle, dann aufs Dach des Thea-
ters, in eine nahe gelegene Bar und um
das Theater herum. Ständig und über-
all wird geprobt, diskutiert oder gestrit-
ten, es herrscht Hektik, und Riggan,
der meistens im Bild ist, wirkt wie eine
Zeitbombe. Schon in den ersten Minu-
ten nutzt er seine telekinetischen Fä-
higkeiten, um einen unliebsamen
Schauspieler mit einem angeblichen
Unfall ins Spital zu befördern. Telekine-
se? Ja, auch das geht hier, irgendwie.

Zweifellos, man hat es mit einem aus-
sergewöhnlichen Werk zu tun, aber na-
türlich auch mit einem Film, der einem
diese Aussergewöhnlichkeit permanent
unter die Nase reibt. Einige Kritiker ka-
men zum Schluss, Iñárritu hätte in
«Birdman» die Form über den Inhalt
gestellt, doch das trifft nur bedingt zu:
Je länger der Film dauert, desto klarer
werden die Zusammenhänge zwischen
dem Fortlauf der Geschichte und der
gewählten Erzählform.

Fast arrogante Virtuosität
Aber es stimmt schon: «Birdman» ist

von einer fast arroganten Virtuosität,
und jedem Zuschauer steht es frei, auf
solche Effekthascherei allergisch zu
sein – zumal einzelne Kameratricks tat-
sächlich kurzfristig von der Handlung
ablenken. Andererseits trägt Iñarritus
Vorgehensweise aber auch einen
grundsympathischen Zug: Seit der Digi-
talisierung des Kinos scheint die Mei-
nung vorzuherrschen, solche Va-
banquespiele mit der Kamera würden
keinen Sinn mehr machen. Man fürch-
tet, ein Publikum, dass sich Filmtricks
aus dem Computer gewohnt ist, lasse
sich nicht mehr hinters Licht führen.

Iñárritu wagt es, und es gelingt ihm –
bis zur Oscar-Nominierung. Natürlich
hat er digital nachgeholfen, in einigen
Fällen sogar ganz offensichtlich. Aber
sein entworfenes Labyrinth ist überra-
schend und verwirrend genug, um im-

mer wieder die Frage aufzuwerfen:
«Wie haben die das gemacht?» Und die-
se Frage, eigentlich seit je eine Wesens-
frage der Filmkunst, stellen wir uns
heute im Kino viel zu selten.

Birdman oder: The Unexpected Vir-
tue of Ignorance (USA/CDN 2014) 119
Min. Regie: Alejandro G. Iñárritu. Mit: Mi-
chael Keaton, Edward Norton, Emma Sto-
ne u.a. Ab morgen im Kino. !!!!!

Tragikomödie Der mexikani-
sche Regisseur Alejandro G.
Iñárritu beweist in «Birdman»
virtuoses Handwerk – und ver-
schafft dem einstigen Bat-
man-Darsteller Michael Kea-
ton ein grandioses Comeback.

VON GEORGES WYRSCH

Der zweistündige Oscar-Favorit ist ein wilder Ritt
in einer einzigen Einstellung

Riggan (Michael Keaton) war mal ein Überflieger, jetzt steckt er in der Krise. KEY
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